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Rund um die Qlocbe.
(Gebrochene Rekorde .)

fielt spricht nur noch von Rekorden. Eos«
!ft  nennt sich io. Me Welt will den alte«
«rasen und . Noch-nie-Dagewesenes' erreiche«,
"et find natürlich tüchtig mit dabei. Ei»

ger Mensch hat dort einen Weitsprung von
sertiggebracht: Rekord! Wer der Staat - «
z Auswärtigen im Variete , — daS
chi noch nicht überboten sein. Mr . Bryan
d (Ben Akiba wird im Grabe schmunzeln)
'er Nero berufen, der sogar als richtiger
t aufgetreten ist. Aber der nahm wenigstens

während Bryan in einer einzigen
Mark . gemacht' hat. Für unS ist

ein komischer Gedanke, sich etwa Herrn
Hollweg im Berliner . Wintergarten ' mit

-ji  Ansprache zwischen der Tänzerin Saharel
Mützen Schäffer oorzustellen. Wer —

vor Deckung' , sagt sich im Sinn « der
dienstordnung der amerikanische Staatssekretär.

über seinen Rekord verblüfft sein. Wer sie
dich wenigstens. Und er kommt an sein
heran. was nicht jeder europäische Staatsmann

*

^schichte erzählt uns vom siebenjährigen,
>, hundertjährigen Kriege. Daß aber inner-
zigen Jahres auf demselben Gebiete hinter-

' Kriege mit wechselnden Fronte « gekämpft
ist der Rekord, den der neueste . dritte'
geschaffen hat. Das sei ge» kein richtiger

freilich die Diplomaten . Die Albanesen ver¬
tier 8000 bis 10 000 Mann , und Effad Pascha
er hoch komme, ein Dutzend Feldgeschütze,
chl stimmen. Wer doch hat eS genügt zur
estigter serbischer Städte , und die serbisch«
h sich zur MobilmachungSordre genötigt,
diese neueste Affäre angezettelt haben? Der
Ht ganz «bzuweisen, Latz die Serbe » selbst
den gewesen sein mögen, denn ihnen kommt

wir gerufen: das, die Albanesen nicht Ruh«
und - deshalb . aufgeteilt ' werdrn müßten,

von jeher behauptet, und nun wollen sie
i «weiten Mal in Albanien einmarschieren,
^te aber verhalten sich ruhig, so datz di«
Miiiker erst recht von der Wahrheit der alten

ugt sind, datz dem Mutigen daS Glück hold
. , kitzelt es nun auch die Bulgaren . Sie
wieder für aktionsfähig. Die wirtschaftlich«

' »den sie, sei durch die beiden vorher-
Kriege in Bulgarien kaum verändert , denn
«r Bevölkerung seien Bauern , und denen trag,

zuvor. Jetzt fehlt nur noch, datz die Türkei
Aulgaren verbündet und losschlägt. ES gib!
Menge anderer Kombinationen der Balkan¬

ander und gegeneinander, und die Griechen,
nesen, Montenegriner , Serben , Bulgaren,

wnnen ihren Bedarf an KriegSruhm reichlich
n« dabei aber auch — ihren Anleihebedarj

fft eine andere Fragv.

5?» unheimlichen Geschwindigkeit nähern wir
"ment, wo uns die Sturmvögel nichts meht
^nnen, und schier atemlos sieht man den
«egouds zu, der in der Luft, in lOOO Mete,

—je schießt. sein Flugzeug seitlich und rück-
läßt und immer wieder zum Gleitflug

Akkorde im Flugwesen jagen einander,
mr« unsere Offizierflieger die Erlaubnis er-
lranzosischen Weitflugrekord für 24 Strmden.
. - W . drücken' , und sie sausen von einem
ands zum andern . Das Tollste kommi
»och. Ein Berliner Ingenieur will

tö" . . .Menschenflug — ganz ohne Moto,
7^ 'winrrie — herausheben und hat sich eiv

^Mentleren lassen, mit denen angeblich jeder-■ ? ,n  den Lüsten tummeln können wie ein«
°kne, wenn er nicht gerade 260 Pfund ivieg!

leidet. Jedenfalls gibt es Leute.
a 0lflen  der lebten Monate kühnlich be-

-»Lm- nreI  würden wie Mückenschwärmein der
^Ekren : und selbst eine Balgerei in den
°'e Buben nicht zum Absturz bringen. Wat

, ' Akiba? , Nix!' Das wollten wirtraten haben.

Polittfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

3i Schriftwechsel mit de « sozial-
dm^ "lleordneten Dr . Quarck in Frank-
«ml preußische Kriegsministerium dem
■ o des 18. Armeekorps ein Schreiben zu-

istn?? heißt: . Der Reichstagsabgeordnet«
der Reicksverfafsung nicht berechtigt.

^ ^ui seine Eigenschaft als Abgeordnete,
ist ?mer  militärische Stelle zu fordern

°>eie berechtigt, einem derart begründeten
.T^ ukommen. Das KrieaSministerium

ieinl

befindet fich daher durchaus im Einverständnis mit de»
von dem Kommandierenden General in der Angelegenheit
vertretenen Auffaffung.' — Dr . Ouarck hatte seiner Zeit
den Kommandierenden General um Auskunft darüber ge¬
beten. wen er mit dem Ausdruck . zweifelhafte Element«'
gemeint habe, den er in einer dienstlichen Ansprache bei
einem Regimentsjubiläum gebrauchte, als er die gegen di«
Armee gerichteten Angriffe zurückwieS.

+ Die vom 1. Oktober in Kraft tretend« « rhShmG
der Beteranenbeihilfen erfordert «inen Mehrbedarf von
8 Millionen Mark im Jahre . Die Beteranenbeihilfe«
werden jetzt 75 Prozent aller Kriegsteilnehmer gewährt,
nämlich rund 260 000 Mark. An Beteranenbeihilfen find
seit 1896 bis jetzt 220 Millionen Mark gezahlt worden,
dazu kommen noch besondere Aufwendungen für solch«
Veteranen , die im Kriege verwundet und seitdem in ihrer
Erwerbstätigkeil beeinträchtigt waren.

Großbritannien.
X über die Homerule -Bewegung in Irland , mit

Edward Carson an der Spitze, urteilt der ParlamentS-
sekretär im britischen Handelsamt , Robertson, folgender¬
maßen: . Carsons provisorische Regierung ist ein wirt¬
schaftlicher Fehler und praktisch eine Unmöglichkeit. De,
Postdienst würde sich Äs der heikle Punkt der ganzen
Lage erweisen, denn die britische Postverwaltung würde in
keine Verbindung mit ihm treten, und Belfast würde von
der ganzen übrigen Welt abgeschnitten werden. Earson
Nt nicht verfolgt worden, wie die Anhänger des Frauen¬
stimmrechts. weil die Regierung nicht aus einem . König
Carson' einen . Märtyrer Carson' machen wollte. Sir
Edward mit all seiner Prahlerei hat sich doch fürsorglich
innerhalb des Gesetzes gehalten, und eS würde unklug sein,
ihn wegen seines leeren Geschwätzes zur Verantwortung
Üt ziehen.'

franfercieii.
X Eine sehr abfällige Kritik der Manöver bringt der

Pariser . Matin ' . Das Blatt veröffentlicht nämlich emen
anonymen, anscheinend von einem hohen Offizier her¬
rührenden Artikel, in dem erklärt wird, daß Generalstabs¬
chef Joffrc und. sei» Vertreter General de Castelnm» vo»
dem letzten Manöver keinen günstigen Eindruck gewonnen
hätten, und daß ihre Anschauung von fast allen General¬
stabsoffizieren geteilt werde. -In eingehender Weite
werden sodann die von den verschiedenen Brigade¬
generalen und Regimentskommandeuren begangenen
Fehler kritisiert und angedeutet, daß Kriegsminister
Etienne im Gegensatz zu seinen Vorgängern Messimy-und
Millerand allzu große Milde walten zu lassen scheine.

Nordamerika.
X Das Verfahre » gegen de» danvernenr Sulzer vor

dem StaatSgerichtshofe gebt immer noch seinen Gang . ES
scheint indeffen, als «d eine Wendung zugunsten des an-
geklagten Gouverneurs eingetreten sei. Der bekannte
Großbankier Schiff und der jetzige amerikanische Botschaft«,
in Konstanttnopel, Morgenthau , haben nämlich bei ihre,
Vernehmung erklärt, datz sie Sulzer Schecks über grötzer«
Summen gegeben hätten, ohne irgendwelche Bedingung ««
an die Verwendung des Geldes zu knüpfen, so datz Sulz «,
frei darüber verfügen konnte. Es wird ihm bekanntlich
vorgeworfen, datz er Wahlgelder für private Zwecke unter¬
schlagen habe.
Bus In - und Ausland.

Stuttgart , 26. Sept . Hier bat eine sozialdemokratische
Bertrauensmännerversammlung den Antrag deS Landtags¬
abgeordneten Westmeyer, dem verstorbenen Bebel in der
Nähe von Stuttgart ein . Monument der Arbeit' zu er¬
richten. abgelebnt. _ AKonstantin»« !, 26. Sevt . Der Sultan  ist an einer Er-
kältung leicht erkrankt, so datz die beuttge Feierlichkeit des
Selamlik ausfallen mutzte._

ßof - imd perfonainaebriebten.
* über die beabsichtigte Kolonialreife des Deutsche»

Kronprinzen  wird mitgeteilt, datz sich der Kronprinz schon
seit längerer Zeit mit dem Gedanken tragt , eine Reise nach
den afiikanischen Kolomen zu unternehmen. Die Reise soll
nun im nächsten Frühiahr bestimmt stattfinden. Wahr,
scheinlich wird der Kronprinz zunächst über den Balkan und
Ägypten. Ostafrika und daran anschließend über die Kap-
kolonie Südwestafrika aufsuchen. Auf der Rückreise erfolgt
ein kurzer Abstecher nach Kamerun. Nach der Rückkehr wird
der Kronprinz keinen Wohnsitz wieder in Potsdam nehmen.

* Der Landrat des Kreises Avenrade. Geheimrat
v. Uslar,  der durch ferne Ervenmente mit der Wünschelrute
bekannt geworden ist. rst aus Gesundheitsrücksichtenum
seinen Abschied eingekommen.

* Der König von Griechenland,  der augenblicklich
noch in England weilt, wird m sieben bis acht Tagen
wieder in Athen eintreffen. Das wäre früher, wie ur>
sprünglich geplant. -

Der Zug  nach Albanien.
Die Dinge in Albanien haben fich wenig geändert.

Die Albanesen rücken langsam gegen die altserbisch«
Grenze vor. die Serben mobilisieren weiter, und die Groß.
Mächte sehen der Entwicklung scheinbar schweigend zu. ES
scheint den Mächten allmählich zum Bewußtsein gekommen
»u sein, daß die orientalische Frage nicht mft Konferenz-
beschlüffen oder Noten an die eine oder andere Adrefl« zu
lösen ist. Sehr viel wird allerdings von der noch un>
Otrai Haltung Österreichs abbängen. Hoffentlich lätzt sich

die Donau -Monarchie nicht zu einer erneuten loMpteltgen
Mobilisierung verleiten.

Maffendesertione« in Serbien.
Die serbische Regierung ist in peinlichster Verlegen-

»eit. tine große Menge der noch kürzlich von König
Beter mit „Helden' angeredeten Reservisten will der Ein-
verufungSorder keine Folge leisten. „Wir haben genug in
zwei Kriegen mitgemacht. jetzt sollen andere gehen' ,
»ntworten die Renitanten . . Und warum beorderte man

* A^uppen an der albanischen Grenze zurück und er¬
möglichte dadurch einen Aufstand?' Die Regierung hat
sich daher z« folgender Maßregel entschließen müssen:

M Belgrad , 26. Sevt . Die Regierung hat, um de»
Masiendesrrtlonen betzukommen, angeordnet» datz kein,
männliche Person tm Alter von »nter 45 Fahren übe,
die Landesgrenze gehe« darf. Unter dieser Matzrege!
ieidet der Handel sehr schwer.

. . Di « Masiendeserttonen scheinen aber trotzdem einer
keventttchen Umfang angenommen zu haben, denn dar
KrregSimmsteriUm will nunmehr andere Truppenteile als
die ,etzt st, AltSstchl genommenen mobilisieren und nach
Albamen senden. Die Belgrader Blätter sind gezwungen
worden, nichts über diese Vorfälle zu bringen, wasimmerhin bezeichnend ist.

Ein« ErkiSrnng der Aibaniee.
Nach einer aus dem . autonomen Albanien' kommende«

Depesche hat die provisorische albanische Regierung in
Valona eine Erklärung veröffentlicht, die etwas seltsam
anmutet angesichts deS Umstandes, daß doch fast alle
waffenfähigen Albanier im Kampf gegen die Serben
stehen. Die Erklärung lautet:

der albanischen Bewegung bandelt es sich fast aus.
schuetzlich um Kämpfe, welche me an Serbien abgetretenen
Albanier infolge der serbischen Unterdrückung in den ab.
getretene» Gebieten führen, also um rein innere Wirren in
Eerblrn . die mit dem albanischen Staate und deffen leitenden
Männern in gar keinem Zusammenhänge stehen.'

Auf alle Fälle siebt diese Erklärung mit den Belgrade,
SSSSLfa f r£&, ®*i entei[ behaupten, in striktem
Wibevî rach. Dr« serbischen Angaben ericheinen.'-in diesem
Falle glaubwürdiger . In einem der letzten Gefechte be,
^ ^ asian verlorrn die Albanier 400 Tote. 600 Verwundet,
und 82 Gefangene. Im übrigen stellt die bulgarische Re-
?« et» ?r,di nt ilTv ben  mehrfachen Behauptungen entschieden

SÄÄt ' Ä * ^ 0" ,t " °°» «« « » --

finanzlagc Bulgariens.
Rosige Schilderung.

Die in einer Konferenz vereinigten Vertreter der
Handelskammern des Königreich- Bulgarien veröffentlichen
eine Erklärung über di« wirtschaftliche und finanzielle
Lage des Landes.

Die Erklärung stellt fest, datz „dank der eigenartigen
wirtschaftliche« Strnktnr Bulgariens , deffen Bevölkerung
zn 70 Prozent »ns kleinen Grundbesitzern gebildet wird,
»er Krieg ohne grotze wirtschaftliche Spannung über-
standen worden sei, und »atz die Folgen drsselben ohne
merkbare Erschiitternnge « liguibiert werden würden".
Wahre «» »es Krieges hat das Land de« Staat«
300 Millionen i» Rrgnisitionen geliefert . Es sei wahr»
„datz der Wechselkurs merklich gestiegen ist, aber nach
dem Friedensschlntz »nd tnfolge der durch die Ausfuhr
bewirkten Ansgletchnu , brr Handelsbtlauz wird »er
Wechselkurs notwendigerweise finken".

Die Erklärung gibt d« Üder,eugung Ausdruck, daß
,das Land gegen jegliche wirtschaftlich« Krise vollkommen
gefiebert" fei Ist d̂ies« Kundgebung »ielleicht die Vor-
»uferin einer neuen — Anleihe :« (gllanbt ? . . .

Vereitelter putreb in Portugal.
Lissabon,  26 . September.

Hier im Lande stnd wieder zahlreiche Verhastungen
vorgenommen worden, und zwar vorwiegend unter dev
Anhängern der Monarchie. Die Verschworenen sollen dev
äoturz der Republik vorbereitet haben.

Einer »er « erhafteteu soll folgendes gestanden haben:
Fünf Verschworene waren dazu auScrsehen, bei Nacht i«
den Park des Ministerpräsidenten Affons, Costa in Cintra
einzndriugen und eine Bomde gegen sein HauS z« werfen.
Sodal » der Minister am Fenster erschien, sollte er mi,
Revolverschiisie « gelötet werden . Sei « Tod sollte da«
Zeichen zum Ansdrnch der Redolte sein.

Rach den Aussagen eines andern Verhasteten sollt«
der Kriegsmlmster Perceira Bastos gleichfalls ermordet
werden. An der Verschwörung sollen nicht allein Mon-
« «bttzn . sondern auch radikale Republikaner beteiligt se-n.
Es ist darum falsch, von einer . monarchischen Ver.swworung' zu sprechen. ^ ^

l^ongreNe und Versammlungen.
Evangelischer Bund . Der Evangelische Bund ist in

Gorutz zu semer 26. Generalversammlung zusammengetreten,
öte  J 1111 einem fhrtf)enf£m;eri in der Peterskirche eröffnet
wurde. Nach Schluß des Konzerts, dem ungefähr 2000 Per«

läuteten die Glocken sämtlicher evan-
geiitüien Kirchen der Stadt , und Lboräle Hannen von den



Türmen der bengalisch beleuchteten Peterskirche. Aus Anlab
der Tagung des Evangelischen Bundes batte die Stadt
Flaggenschmuckangelegt . m «.

** Ein deutscher Arbeiterkongretz in Berlin . Der Aus¬
schuß des deutschen christlich nationalen Arbetterkongrefies
zat einstimmig den Entschluß gefaßt, auf den 30. November
and die folgenden Tage nach Berlin emen Kongreß emzu-
rcrufen. Auf ihm sollen folgende Punkte besprochen
!verden: Nationale Entwicklung und soziale Bewegung in
Deutschland, die deutsche Sozialpolitik und ihre- Gegner.
Die Bedeutung der Koalitionseinheit und des Vereinigungs-
rechtes für die Angestellten und Arbeiter. Lebensmittel-
Versorgung und Lebensmittelteuerung . Wohnungsfragen
and Arbeitslosenfürsorge. Insbesondere soll Stellung ge¬
nommen werden zur Frage der Sonntagsruhe , der Kon-
knrrenzklausel und rum Arbeiterschuhgesetz in der Grob-
nsenindustrie. Bei der Wohnungsfrage wird sich der Kongreß
auch mit dem preußischen Wohnungsgesetzentwurf be-
schuftigen. Der Schwerpunkt des Kongresses liegt in der
Stellungnahme zu den neuerlichen an tisozialen Strömungen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . und 28 . September.

Sonnenaufgang 557(5 6S) 1 Mondaufgang 3°* (4") SS.
Sonnenuntergang ö" (542) fl Monduntergang 6“ (521) N.

28. September . 1803 Maler Ludwig Richter in Dresden
geb. — 1840 Dichter Rudolf Baumbach in Kranichfeld geb. —
1888 Geograph Karl Ritter in Berlin gest. — Dichter Philipp
Spitta in Burgdorf gest. — 1864 Maler Artur Kampf in Aachen
geb. — 1868 Tiermaler Wilhelm Kuhnert in Oppeln geb. —
1883 Enthüllung des Nationaldenkmals auf dem Niederwald. —
1888 Französischer Marschall Franyois Achille Bazaine in Madrid
gest. — 1898 Französischer Chemiker Louis Pasteur in Billeneuve-
l'Etang gest. — 1807 Großherzog Friedrich von Baden auf Schloß
Mainau gest.

28. September . 1768 Englischer Admiral Viscount Nelson
in Burnyam-Thorpe geb. — 1818 Der Maler Andreas Achenbach
in Kassel geh. — 1874 Maler Theodor Hildebrandt in Düffeldorf
zest. — 1878 SchriftstellerinAnnemarie v. NathufiuS auf Gut
üudom. Provinz Posen geb. — 1882 Großherzogin Alexandra
,on Mecklenburg-Schwerin in Gmunden geb. — 1902 Französischer
Schriftsteller Emile Zola in Paris gest. — 1803 Meteorolog
kiudolf Falb in Berlin gest. — 1804 Maler Hugo Knorr in
Karlsruhe gest. — 1811 Italien erkärt der Türkei den Krieg.

□ Gereimte Zeitbilder . (Umzug .) Alljährlich, wenn die
Heidekräuter blüh'n, — geboren durch des Herbstes rauhen
Hauch. — und wenn die Klapperstörche südwärts ziehen, —
dann packt der gute Mieter und rieht auch. — Die Hausfrau
hüllt mit liebevollen Händen — ihr Glas und Porzellan in
weiche Watte. — die Bilder und die Spiegel von den
Wänden — entfernt niit Vorsicht der geschickte Gatte . —
Befriedigt von getaner Arbeit harren — sie nun der Dinge,
die da kommen sollen, — und pünktlich hören sie den Möbel¬
karren — die Straße lang dem Hause näher rollen. — Da
kommen Männer mit dem Duft der Schänke — und spielen
gleichsam mit den Möbelstücken, — sie tragen Koffer, Tische.
Eichenschränke — wie unsereins den Rucksack auf dem
Rücken. — Die Stunden fliehn'n, verödet ist der Ort, — das
einst so traute Heim ist kahl und leer. — die Mieter schleichen
hinter dem Transport — wie hinter einem Leichenwagen
her. — Und endlich geht die Mühe wieder an. — und aus
dem Chaos wächst ein neues Haus . — die groben Segen¬
stände packt der Mann , — die Frau packt Porzellan und
Gläser aus . — Doch plötzlich wird ihr Antlitz kreideblaß, —
und in die Kiste starrt sie eine Weile : — Zerbrochen ist das
allerschönste Glas — und auch das Porzellan zum groben
Teile . — Die arme Frau besieht den Trümmerhaufen. —
und schluchzend ruft sie: das ist fürchterlich! — und will die
Haare aus dgm Kopf sich raufen. — Der Satte aker spricht:
O tröste dich! — Im nächsten Herbst, mein liebes Weib, er¬
sparen — auf diese Weise wir den Möbelwagen . — und
halb so grob sind dann nur die Gefahren ; — die auür«
Hälfte ward ja heut zerschlagen.

Hachenburg, 27. September. Die Vorbereitungen für
das morgen Sonntag hier stattfindende Volksfest mit
Wohltätigkeitsbazar sind nun nahezu beendet, nur hier
und da sind noch rührige Hsinde dabei, die letzten

Arbeiten zu »errichten und die Verkaufsstände mit Waren
oller Art autzzustatten. Der ganze Saal des Hotel
„Westend" gleicht einem Jahrmarkt und in jeder Ecke
befindet sich etwas anderes, was die Besucher anlocken
wird. Als besondere Sehenswürdigkeit darf wohl das
Wunderkalb„Muzzi" gelten, ein schön ausgewachsenes
Tier mit 2 Köpfen, 6 Beinen und 2 Schwänzen. Das
Tier ist eine der giößtcn Abnormitäten der Natur und
dürfte etwas derartiges sobald nicht wieder zur Schau
gestellt werden. Weiter sei erwähnt, daß eine Wahr¬
sagerin ihre Dienste zur Verfügung stellt und allen
denen, welche gerne etwas von der Gestaltung ihres
ferneren Lebensschicksalsw'ssen möchten, einen Blick in
die Zukunft tun läßt. Daß die bei den Zigeunerinnen
übliche Uebervorteilung inbezug auf das Honorar hierbei
nicht eintritt, sei besonders hervorgehoben und bemerkt,
daß die zu erhebende Gebühr polizeilich festgelegt ist;
es wird nur ein Preis erhoben, einerlei ob den Zu¬
sprechenden eine Mlllionenheirat. oder ein Fünfhundert¬
mark-Lotteriegewinn prophezeit wird. Eine Tirolertruppe
in Nationaltracht wird gegen ein geringes Eintrittsgeld
konzertieren und gutgekchulte Sänger werden liebliche
Wersen ertönen lassen. Mehr wollen wir nicht verraten,
denn es hat jedermann Gelegenheit, alles selbst mitzu¬
machen. Für Speise und Trank ist hinreichend gesorgt,
die Preise dafür sind niedrig gehalten und festgesetzt,
sodaß auch jeder Besucher seinen Hunger und Durst
stillen kann, ohne große Geldausgaben machen zu
müssen. Die Tanzlustigen werden ebenfalls zu ihrem
Rechte kommen. Der Beginn der Veranstaltung ist auf
nachmittags 21/, Uhr festgesetzt. Hoffentlich wird der
Besuch ein äußerst zahlreicher und der Umsatz ein großer,
damit dem Vaterländischen Frauenverein ein reichlicher
Ueberschuß auS den Einnahmen verbleibt, der bekanntlich
zum Besten der Tuberkulosebekämpfung im Oberwester¬
waldkreise Verwendung finden soll.

Marieuberg, 26. September. Wie die„Westerw. Zig."
mitleilt, hat sich dank freudiger Mitarbeit einzelner
Herren Bürgermeister die Zahl der Mitglieder des
Deutschen Flottenvereins im Oberwesterwaldkceis in
kurzer Zeit um mehr als 100 Prozent erhöht. Sehr
viele Herren Bürgermeister haben aber das Rundschreiben
der Kreisgeschäftsstelle vom 1. ds. Mts. noch nicht beant¬
wortet, sodaß noch eine große Anzahl neuer Mitglieder
zu erwarten sein dürfte. Damit auch diesen das Oktober¬
heft des Vereinsblattes „Die Flotte" bereits zu Anfang

s des kommenden Monats zugestellt werden kann, ist es
, dringend erwünscht, daß die Herren Bürgermeister, die

die Anmeldung bislang versäumten, die Mitgliederliste
recht bald einsenden. Da auch in Hachenburg der Deutsche
Flotten-Verein zu neuem Leben erwacht und im Auf-
blühen begriffen ist, wird dort voraussichtlich im Spät¬
herbste ein Lichtbildervortrag über die Deutsche Wasser¬
kante veranstaltet werden.

Westerburg, 27. September. Begünstigt von dem
herrlichsten Herbstwetter fand am Mittwoch die Bezirks¬
tierschau im Zuchlbezirk1 für das Westerwälder Vieh,
umfassend die Kreise Oderwesterwald, Westerburg und
Dill, in unserer Stadt statt. Die Bewohner hatten ihre
Häuser recht reichlich beflaggt. Bereits um 8 Uhr begann
der Auftrieb des Viehes. Derselbe war äußerst zahlreich,
ca. 200 Stück der einheimischen Rasse wurden aufge¬
trieben. Auch der Herkules mit seinem Sohne Friedrich

fehUe nicht. Beides sind Schaustücke, g,;,
schöner denken kann. Der Herkules g,«.
18 Zentner. Alle anderen Bullen, Küße
zeigten, daß die Zucht in erfreulicher
schritte gemacht hat. Ebenso die
waren selten schöne Muttertiere auSgest,
mit Preisen ausgezeichnet wurden, sQei'
zahlreichen Beschickung konnten nicht alle SW
erhalten und wurden denselben teils 355J?
Wegeentschädigungen zue:könnt. Die P?--
fand nach 2 Uhr beim Hotel Löwen stg..
sich ein Festessen mit 50 Gedecken onftftU'

Aus Nassau. 26. September. Neuerliche jL
stellen fest, daß der Milch verbrauch aufJ
bedenklicher Weise zurückgeht. Während dj°
dem ein Volksnahrungsmittel ersten Rana,
sie heute schlechthin nur noch als Genuß
sprachen werden. Bis auf winzige Reste, die
lingen und anderen Kindern veibieiben' —
ganze Tagesquantum in die Molkereien' »>>-
oder in die Großstädte. Erwachsene kennen
als Nahrungsmittel gar nicht mehr, allen1
solchen Orten, die dem Verkehr noch nicht
sind. Es tritt also die umgekehrte Effch/
mehr zutage, daß die Milch in den Gro' ,
nehmendem Maße zum Volksnahrungsmittel
Kosten des Alkohols, während im Produ'
der Milch, dem Lande, der Milchverbrauch
geht und zwar auf Kosten der Volkskcaft
zuletzt auch zu Gunsten des Alkohols.

Aus dem Tauuus, 26. Septem be". Auf
Jagdpässen sind Schußzeiten für Muffelwild
Der Verein hirschgerechter Taunusjäger-7;
aufmerksam, daß im Taunus Muffelwild nicht
werden darf, da dasselbe laut Verordnung vom
1912 bis auf weiteres absolute Schonung ge'
wideihandlungen könnten sehr teuer zu stehe«
da jedes einzelne Stück einen sehr hohen Beil
Muffel gedeihen sehr gut und haben
Jahr um 8 und in diesem um minbeftenS
vermehrt.

Wiesbaden. 26. September. Den vom
Verein vom Roten Kreuz in den Balkankrieg
Schwestern EUy, Alle-, Marielvise, W lma u;
hat der Sultan die silberne Lwkat-Medai'
verdienstvolle Tätigkeit in den türkischen La
liehen. Drei augenblicklich in Wiesbaden
Schwestern wurden die Auszeichnungen m\
von dem Vorsitzenden des Vereins,
von Heimburg. überreicht.

— Der Bergweiksdirektor Adolf Schmidt,
Sonnenberg eine Villa bewohnt, ist auf̂
der Wiesbadener Staatsanwaltschaftfestgen
ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert
Verhaftete soll sich Betrügereien, im Betrag
hunderttausend Mark und schwerer Urkunde
mehreren Fällen schuldig gemacht haben.

Fulda, 25. September. Bei den von!
betau geleiteten Aufgrabungsarbeiten aus'
Dompiatz wurde ein Steinsarg freiarlegt, 000
vermutet, daß in ihm der König Konrad fl
der in Fulda in der Gruft der Königskapille
beerdigt ist, eingebettet worden ist.

21)

6« zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

Nachdruck verboten.
13. Kapitel.

Die Werbung.
Seit dem Begräbnis Stellas hatte Fabio die Gräfin

inehrere Male gesehen, denn für ihn war sie immer zu Hause.
Sie sah lieblicher aus denn >e, und er mußte sich eingestehen,
daß der Ausdruck sanften Schmerzes, den sie ihren Zügen zu
geben wußte, ihre Schönheit noch erhöhte. Trotzdem zeigte er
sich ihr gegenüber kalt und gleichgültig; er hatte sein Benehmen
gegen sie seit Stellas Tode völlig geändert und schenkte ihr
viel weniger Beachtung als früher . Sie mußte es fühlen,
venn sie verdoppelte ihr Bestreben ihn zu fesseln und kam ihm
,n einer Weise entgegen die einer Werbung nicht unähnlich sah.

Bon Guido war Nachricht eingelausen. Den Brief , den
er an Nina geschrieben, bekam Fabio natürlich nicht zu sehen,
doch teilte ihm die Gräfin mit, Signor Ferrari beklage flies
den Tod des lieben Kindes.

Was dieser jedoch darüber an den Grafen schrieb, klang
ganz anders : . Sie werden es verstehen, lieber Freund/'
schrieb er, „daß die Todesnachricht von Fabios Tochter mich
nicht sonderlich berührt hat. Ihre Gegenwart würde mich
beständig an Dinge erinnert haben, die ich am liebsten ver-
gessen möchte. Hätte sie gelebt, wäre sie für mich die Ursache
vieler Unannehmlichkeiten geworden, — sie konnte mich auch
nicht leiden und im Grunde bur ich froh, daß sie mir aus
dem Wege ist. ^

Mein Onkel liegt noch immer im Sterben ; hoffentlich
dauert es nicht mehr lange mit ihm. ich wäre sonst imstande,
die Erbschaft im Stich zu taffen und nach Neapel zurück-
zukehren.

Die Trennung von Nina macht mich ruhelos und
unglücklich, obgleich ich weiß, daß sie in Ihrer schützenden
Obhut ist."

Diesen Paffus , Nina betreffend, las Fabio der Gräfin
vor, im stillen den Eindruck beobachtend, den ’bie Worte auf
sie machen würden . Während sie zuhörte, stieg eine heiß«
Röte m ihr Gesicht; sie schien im höchsten Grade ärgerlich
und entrüstet zu sein, verbarg dies Gefühl aber unter einem
unbefangenen Lächeln, als sie erwiderte : »Ich danke Ihnen«
Signor , daß ick durch Sie erfahren habe, wie west Ferraris
Ansprüche gehen. Ich bin wirklich erstaunt über seine Art und
Weise, Ihnen zu schreiben! Weil mein verstorbener Mann
ihm so große Zuneigung schenkte, glaubt er wahrhaftig , ich
sei seine Schwester und er könne mich nach Belieben
tnranniste ren. wie Brüder das zn,veilen tun. ES tut mir

letzt leid, daß ich so nachstchtio war — ich habe ihm 1V viel
Freiheit gestattet."

„Mir scheint/ ' erwiderte Fabio . den Brief Guidos langsam
zusammenfaltend „Signor Ferrari hegt die Hoffnung , Ihnen
m nicht zu ferner Zeit mehr als ein Bruder zu sein."

Wenn Fabio erwartet hatte , sie mit diesen Worten in
Verlegenheit zu setzen, so hatte er sich geirrt . Sie zeigte nich
die geringste Verwirrung ; sich vollkommen ruhig in den Sessel
zurücklehnend, erwiderte sie in halb verächtlichem Ton : „Wirk¬
lich? Nun , dann wird Signor Ferrari sich in seinen
Erwartungen bitter getäuscht sehen! Oder meinen Sie . daß
er die Vermessenheit hat, zu glauben , ich würde se r>ü Seine
werden?"

„Allerdings meinte ich das !" erklärte Fabio . „Er hat
es mir klar genug angedeutet ." —

Sie lachte ärgerlich auf . „Sehr viel Ehre ! Und Sie,
Gras, haben Sie nur einen Augenblick gedacht, ich würde
daraus eingehen?"

Fabio blieb die Antwott schuldig. Dieser grenzenlosen
Falschheit und Unbesonnenheit gegenüber geriet er ganz aus
der Fassung . Hatte dieses Werb denn gar kein Gewissen?
Waren ihre leidenschaftlichenLiebkosungen, ihre zärtlichen Küsse,
ihre Liebesschwüre nichts ? Hatte ste sie aus ihrem Gedächt¬
nis ausgelöschl? Fast bemitleidete er Guido . Sein Geschick in
ihren Händen war dasselbe, wie dasjenige Fabios gewesen.
^ „Sagen Sie mir, " wiederholte Nina ihre Frage , „dachten
Sie wirklich, ich würde Ferraris Werbung erhören ?"

„Ja , ich dachte es ! Nach den geschehenenEreignissen ist
rs ja die natürliche Folgerung . Er ist jung , gesund, hübsch,
durch die Erbschaft seines Onkels wohlhabend, — was könnten
Sie mehr verlangen ? Außerdem — er war der Freund Ihres
Gatten ." -

„Und aus diesem Grunde werde ich ihn nie heiraten !"
unterbrach sie ihn heftig. „Selbst wenn ich ihn lieble, — was
nicht der Fall ist — möchte ich nicht riskieren , was die Wett
zu einer solchen Heirat sagen würde ."

„Wie, Frau Gräfin ? Ich verstehe Sie nicht!"
„Sehen Sie denn nicht ein. Signor, " rief sie ungeduldig,

„wenn ich jemand heirate , der meines Mannes Freund war,
so würden die bösen Zungen sofort sagen, wir hätten bereits
vor dem Tode meines Gatten ein Einverständnis gehabt. Ich
weiß gewiß, maii würde das sagen, und diese Verleumdung
ertrüge ich nicht ! —"

Ohne es zu ahneil , hatte ste sich selbst verraten . Ein
wirklich unschuldiges Weib stellte nicht solche Vermutungen
ruf ; die wahre Unbescholtenheit fürchtet sich nicht vor übler
Nachrede; Nina aber war in ihrer innersten Natur falsch
und lasterhaft , trotzdem ste anscheinend so viel auf die
Meinung der Gesellschaft a<rb.

„Niemand wird es wagen. Sie zu oerl.-
Gräfin , wenigstens nicht in niemer Gegenwart,
mü absichtlicher Höflichkeit. „Aber wenn Sfl«
Neigung für Signor Ferrari empfinden — - *

„Ich liebe ihn wirklich nicht," fiel sie
„Er ist roh und ungebildet, und wenn ei 9.
geradezu unerträglich . Ich fürchte mich oft v°r

„In dieseni Falle, " fuhr der Graf langsam
er wohl bitter enttäuscht sein! Es lut mir leim
aus der arideren Seile aber gewinnen diejenigenä
die um die Hand der schönen Gräfin werden m"

„Die hätten doch wenig Chancen , so lange,
seine Pflicht hält , mich zu bewachen, Da ist. ff.
weg, — ich muß Neapel verlassen, ehe er

„Weshalb ?"
Sie errötete tief. ' ™
„Ich möchte ihm aus dem Wege gehen/ WW

„er hat mich in der letzten Zeit viel geärgert .
seiner Zudringlichkeit überdrüssig. Unter $fo***| 3*
ich zwar vor ihm sicher, aber den kann ich j
beanspruchen."

„Warum nicht? Es hängt ganz von
„Was meinen Sie damit , Signor ?" ftfl0®Jf

.Ich verstehe Sie nicht." — *
„Ich meine, was ich sage!" erwiderte r» ^

Ton . „Aber bitte, regen Sie sich mchl aus! 5* /-
könnten nicht immer meinen Schutz beaiisprû A
Sie tonnten es doch, — wenn Sie die Wein ^

„Graf !" stammelte sie erbleichend, doch k»
»in Zeichen, ihn nicht zu unterbrechen. _

„Ich bin mir, " fuhr er >n ge,chattsvE
. ^ llkommen der Ungleichheit der Jahre bew
ans besteht. Ich besitze weder Jugend , ^
Schönheit, um mich Ihnen begehrenswert
Aber ich bin unermeßlich reich, ich habe gj|
Slellung , und wünsche nichts sehnlicher̂, ." ^ ^
Ihrer würdigen Platz zu sehen. Wenn
glücklich sein zu können, sagen Sie es fiel
Ihnen zwar nicht die leidenschaftliche^le2
dielen denn mein Blut ist kalt, und mein Pul » '
aber was ich tun kann, das will ich tun ■ j*

Er schwieg, sie scharf beobachtend. ~~
starrte sie ihn an. abwechselnd errötenv •
Dann aber zuckte plötzlich ein triumphierenv
Lippen, sie trat dicht zu ihm heran und >
Schulter legend, sagte sie fast schüchtern:
sagen, daß Sie mich heiraten möchten,

*be *?" g.rffe»*



ffab und fern.
Anstellung verabschiedeter Offiziere im

beruf. Vor einiger Zeit hatte der preußische
er ein Rundschreiben erlassen, das die
der Anstellung verabschiedeter Offiziere im

beruf empfahl. Die Liegnitzer Handelskammer,
als erste mit diesem Rundschreiben befaßt hat.

in ihrer letzten Sitzung die Förderung der
verabschiedeter Offiziere ab. weil dadurch di«
der Angehörigen deS Kaufmannsstandes ge-

Mrden, und weil Offizieren die erforderlich«
Vorbildung fehle.
Einfuhr lebender Gänse nach Deutschland hat

Jahre eine ganz gewaltige Höhe erreicht,
in den Monaten Januar bis einschließlich August
en Jahres sich die Einfuhr auf 2 924 596 Doppel-

im Werte von 12 Millionen Mark bezifferte, be-
Gewicht der eingeführten lebenden Gänse im

Zeitraum dieses Jahres 3 323 185 Doppelzentner
von 13% Millionen Mark. Davon entfallen
den vorigen Monat 1867 90l Doppelzentner,
ein nach wird also während der Wintermonate

dem sonst üblichen Braten - und Suppenfleisch
scharfe Konkurrenz bereiten, wozu auch der oer-

jg billige Preis viel beitragen dürfte,
enschwere Diebesjagd . In der mecklen-
Stadt Parchim hat sich in der Nacht zum

eine eigenartige Tragödie abgespielt. Seit se¬
ist hatte man festgestellt, daß aus der Wohnung

rs v. Puttkamer vom 18. Mecklenburgischen
egiment, das dort garnisoniert ist, mehrfach
ände entwendet worden waren . Am Donners¬

hatten Familienmitglieder deS Majors den bei
Burschen tätigen Dragoner Lübcke beobachtet,

ebrere Silbersachen in seinen Taschen verschwinden
te. Er wurde darauf verhaftet, es gelang ihm
ein nahegelegenes Haus zu entkommen. Der

andere Offiziere sowie einige Unteroffiziere,
Mann festnehmen sollten, eilten ihm nach, und es

en auch in kurzer Zeit, den Dragoner in einer
r ausfindig zu machen. Als der Dieb sich in

getrieben sah, gab er auf seine Verfolger aus
Bodenkammer mehrere Revolverschüsse ab. Er

Dragoner und verletzte einen schwer. Dann
der Dieb eine Kugel in den Kopf, so daß er so-
ammenbrach.
verleumdete Dürkheim . Kürzlich ging di» i
die Meldung, daß «S auf dem alljährlich i>
im abgehaltenen, »Wurstmarkt' benannte,

diesmal zu schweren Ausschreitungen gekommer
ihren ersten Anlaß in dem kolossalen Andrang
Wie uns jetzt der Bürgermeister von Dürkheim
H>d alle Meldungen, die mehr besagen, als daß

Transport der aus der ganzen Gegend zu-
nmenen Menschenmengen zu ganz geringe«
leiten gekommen sei, unrichtig,

arzwildplage im Odenwald . Im Kreise
7 im Herzen des Odenwalds liegt , hat das
d derart überhand genommen, daß zur Ab-
on Wildschäden in den Feldgemarkungen jetzt

allen auf den Forst- und Jagdschutz ver-
mid im Besitz eines Jagdpaffes befindlichen
freigegeben worden ist. Auch werden für alle

ard oder Pürschgang erlegten Stücke Schwarz-
Oberförstereien Prämien bezahlt.

* deutscher Flieger . Auch die deutschen
nach und nach mit Stolz auf ihre Leistungen

Wie in Frankreich, so sind auch bei uns jetzt
.e von beträchtlicher Dauer fast eine All¬
geworden. Vor einigen Tagen flog Viktor
von' Berlin nach Warschau und legte mit
1300 Kilometer zurück. Er ist jetzt von Warschau
isthal-Adlershof zurückgekehrt und hat für die
er lange Strecke nur vier Stunden gebraucht,
-n Zeit stieg der Flieger Jngold in Mülhausen
aus und landete nach glatter Fahr mittags auf
»atz Mockau bei Leipzig.
ges-Lkronik.
26. Sept . Hier wurde im Norden die igjährige
7rt in ihrer Wohnung tot aufgefunden: sie ist
erdrosselt worden. Von dem Täter fehlt

Rollert

.Hafen, 26. Sept . Nach der Ablieferung deS
. wes „2. 2* an die Marineverwaltung ist mit

emes neuen Zeppelin-Lufffchiffes. des einund-
en, auf drr Werft begonnen worden.
„*' 26. Sept . über das Befinden des Oberst-
n- Winterfeldt wird gemeldet, daß die Lage
unverändert fit. Die Schlaflosigkeithält an.

26. Sept . Die spinale Kinderlähmung
er aufgetreten. Bisher wurden fünf Fälle fest«
denen einer tödlich verlaufen ist.

■Hua dem Gericbtsraal.
Ae.8*n das Erfurter Oberkriegsgerichtsurteil.

lW: ertel!ke General des 11. Armeekorps hat
urteil des Oi ».ttiegsgerichts in dem bekannten

beim fünf Reservisten und Landwehrleute
Reichsmilitärgerichtangemeldet.

„tfilfe . Verbrecher. Der österreichische Student
18. Mutz , der am Geburtstage des Kaisers Franzin den königlichen Kommissar Baron

"^ ch eine Revolverkugel am Arm ver-
- Cw?«0en  Vkajestätsbeleidigung , Störung der

Älle» und ve luchten Meuchelmordes zu<-»»en ichwfren Kerk?!■? verurteilt.

Bunte Zeitung.
der Flucht des Prinzen Wilhelm,

Kaisers Wilhelm I., im Jahre 1848, ist diese»
e iWestprignitz) bestattet worden.

Zeugs,

t _ _ _ Es » et»
9eb. Witte. Sie war >848 im Dienst bei

Gehrens in Ouitzow. Sie erinnerte sich noch,
n ^ * emn  in grober Hast in das Pfarrhaus

iipim dem Pastor verlangten. Es war der
tzgm non Preußen mit einem Begleiter. Mit

er bis Perleberg gekommen, hier erkannt
querfeldein gewandert, auf de«

iu Ouitzow zu. Er gab sich dem Pfarre«
z nnen und ist von diesem sofort unbemerkt

Dorf herum zur Landstraße geleitet und
'«rrgpsvann weiter « bracht » «rden.

vnd

De,

Frau Schulz ist bei der Jahrhunderffeier für Kais«
Wilhelm ein Kaiserliches Gnadengeschenk gewährt worden.
Die Verstorbene hätte im Frühjahr 1915 mit ihrem
Manne die diamantene Hochzeit feiern können. Di«
82jährige erlitt vor einigen Wochen einen Bruch deS
Oberschenkels, an deffen Folgen sie jetzt verstorben ist.

Renntierzucht in Deutschland . Der erste Versuch,
Renntiere als Haus - und Nutztiere Deutschland ein¬
zuführen, ist völlig gelungen. Vor länger Zett ließ sich
ein Besitzer auf der Insel Rom (Kreis Ländern ) einen
Bock und zwei weibliche Tiere aus Lappland kommen und
auf dem Eiland weiden. Nöm besitzt 2000 Hektar Od-
ländereien, die bisher nutzlos dalagen. Sie liefern ein«
Flechte, die Renntiere gern freffen. Die Tiere haben sich
schnell in die neuen klimatischen Berhältniffe eingelebt und
sind prächtig gediehen. Mehrere Landwirte auf Röm
haben jetzt beschlössest, die Renntierzucht zu betreiben.
Ende Oktober treffen elf trächtige Tiere auf Röm ein.
Das Ödland känn rund 500 Renntiere ernähren, die
einen jährlichen Gewinn von 25 000 Mark bringen würden.
Auch andere Gegenden des nördlichen Deutschlands sind
für die Renntierzucht sehr geeignet.

Das Telephon als Scheidegrund . Am 16. Juli
hatte Herr Schneider in St . Louis (Vereinigte Staaten)
seine Angebetete entführt und wenige Tage später ge¬
heiratet. Das junge Eheglück hat aber ein jähes Ende
genommen. Die zärtliche junge Frau hatte nämlich ein
übergroßes Mitteilungsbedürfnis und ließ ihren Mann
täglich 15 bis 20 mal an seiner Arbeitsstelle ans Telephon
rufen, um mit ihm zu plaudern. Das aber brachte
Schneiders Chef in Harnisch, der den jungen Gatten
kurzerhand entließ. Wütend, daß er durch die Redseligkeit
um eine gute Stelle gekommen war , lief der Gatte zum
Rechtsanwalt und ließ die Scheidungsklage einleiten, weil
leine junge Frau ihn ruiniert habe. Als Scheidungs-
zrund gab er dem Anwalt Verschwendungssucht an, und
dem Advokaten ist nun die Aufgabe erwachsen, den
Richtern zu beweisen, daß die Verschwendung, die di«
lunge Frau mit Worten trieb, genau so schlimm ist wi«
eine Verschwendung, die bareS Geld kostet.

Unterseeische Kinematographie . Alles hat der Film
schon dargestellt — die unmöglichsten Dinge wurden auf
der Leinwand zum Ereignis . Nur das Leben auf dem
Meeresgründe schien auch dem Film unerreichbar. Aber
jetzt sind die letzten Hindernisse überwunden. In Newyork
wird jetzt ein Schiff ausgerüstet, und zwar für eine
Expedition nach den berühmten unterseeischen Gärten
Bermudas , jenen tropischen Gegenden, wo die blauen
Tiefen das klarste Wasser aufweisen und eine Fülle be¬
sonders farbenprächtiger Fische die See beleben, wo sich
auf dem Meeresgründe ein üppiger Pflanzenwuchs aus¬
breitet und gleichfalls in allen Farben schillert. Das
Fahrzeug ist mit allen Einrichtungen für die kinemato-
graphische Aufnahme unterseeischer Bilder ausgerüstet. Der
wichtigste Teil der Einrichtungen ist eine gleich einem
Fernrohre verschiebbare riesige Stahlröhre , eine Art
Taucherglocke, von der aus die unterseeischen Bilder aus¬
genommen werden. Am untersten Ende der mit wasser¬
dichtem Zeug umkleideten Stahlröhre befindet sich eine Art
Kammer mit einem trichterartigen Ansatz. In dieser
Kammer 1 ridet sich der Photograph mit dem Kine-
matographeu. Bon oben werden an der Außenseite
rlektrische Leuch tkörper von je tausend Kerzenstärke herab-
gelaffen. Diese Beleuchtung ermöglicht die Aufnahme
aller Gegenstände vor dem trichterartigen Ansatz.

cg Der Wein . Der Herbst ist gekommen, die Weinberg«
sind .geschloffen' und die Weinernte steht bevor. Und doch
ist die Weinrebe ein Fremdling bei uns . Die römischen
Legionen legten die ersten Weinberge im Rheingau und bei
Trier an. die schon von Dichtern t s 5. und 6. Jahrhunderts
besungen wurden. Durch Recht u>j Gesetz schützte man den
Weinstock, der besonders bei den Klosterberren eifrige Förde¬
rung fand. Sie legten grobe Weingärten an und hielten
aus guten Wein und einen gefüllten Weinkeller. Mancher
Fürst schenkte ihnen eine gute Sorte , so dab ff« oft den
Segen gar nicht bewältigen konnten. Im 10. Jahrhundert
waren einmal die St . Gallener Mönche so reich an Wein,
dab fie die vollen Fäsier unter freiem Himmel, von Wächtern
behütet, lagern mutztem Karl der Grobe gab genaue Be¬
stimmungen über den Anbau der Rebe und den Verttieb
des Weines. Aus südlichen Ländern vervfianzte er Reben
nach lern Rbeinlande. Selbst vom Schwarzen Meer«
wurden fie herbeigebolt. Die historischen Weinorte bekamen
bald einen guten Klang. Rüdesbeim, Steinberg und
Johannisberg werden genannt in deutschen Landen. De,
Weinbau breitete sich weiter aus nach allen Himmels¬
richtungen. überall legte mpn Weingärten an. von denen
viele fteilich nur ein recht saures Produtt lieferten, so daß
man den Betrieb bald wieder einstellte und sich an rheinisches
Gewächs hielt. Der Grüneberger Wein ist der letzte Zeug,
einer über ganz Nord- und Mitteldeutschland verbreiteten
Weinkultur. Er ist nicht so schlecht wie sein Ruf, aber freilich,
wir haben befftte Sorten.
Neuestes aus den OUtzblattcrn.

Vereitelt . .Diesmal Hab' ich mir fest vorgenommen,
mich zu beffern. wenn ich aus dem Gefängnis komm', und
nun haben sie mich freigesprochen.'

Eine Sehenswürdigkeit. .Was gibfS denn in der
.Bräurosl ' für an' Menschenauflauf?' — , A Mab Bier is
-ichti eingeschenkt worden.'

Durchschaut. .Nun . hat deine Frau den Mumpitz von
rer Nachtarbeit im Bureau geglaubt?' — . Keine Spur , als
ch von der Geburtstagsfeier in der Früh heimkam. lag ein
bering aus dem Tisch.' (Meggendorfer Blätter >

Im Zorn . Gattin : . Was hast du eigentlich in die Eb«
-ebrackt! Ein Patentfeuerzeug und einen Abreibkalender-
and der war vom 31. Dezember!

Beim Wort genommen. Reiche Erbin : . Ist Ihr HeiratS-
»nttaa ernst gemeint. Herr Baron,?' — Verschuldeter Leb»
mann" . Bitter ernst, me in Frauleml (Flieg . Bll)

Wett und Wissen.
-- Auffindung eines altgcrmanifchen GoldschaüeS in

Italien . Auf dem Besitztum der Gräfin Vittoria Cöloredo
in Ripabianoa bei Filottrano stieb man bei wiffenschaftlichen
Nachgrabungen in einer Tiefe von weniger als einem Meter
auf zehn noch vollkommen erhaltene altgermanische Gräber.
In ihnen fand man reiche Goldschätze, ungewöhnlich inter¬
essante und schöne Arbeiten aus massivem Golde, daneben
Geräte aus Silber . Bronze,,Bernstein, durchweg Stücke von
einer überraschenden Kunstfertigkeit der Arbeit. Darunter
befanden sichu. a. sechs kleine Amphoren von gegen sechs
Zentimeter Höhe und gleicher Breite, von ansehnlichem
Goldgewichte, die anscheinend wohlriechendeEffenzen ent¬
hielten. Von besonderem Interesse aber ist ein Siegel. daS
& Büste einer altgermanilcheu Gottheit zeigt.

Für das letzte Vierteljahr 1913
werden noch immer Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zum Preise von 1,50 Mk. (ohne Bringer¬
lohn ) von allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

Me wird Serbiens Zukunft fein?
Allerlei Prophezeiungen.

Und wird « find die Blicke d« polittschen Welt nach
Belgrad gerichtet. Wieder wird gedeutet und gedeutelt,
was Serbiens große und kleine Polittker beraten und be¬
schließen. Wieder weiß kein Mensch, war die Zukunft,
was der nächste Tag bringen wird . Serbien hatte einst
einen Mann , der es vermochte, der in die Zukunst sehen
konnte, und der Ausgang deS Balkankrieges hat die
Prophezeiungen dieser . Sehers ' wieder in Erinnerung
gebracht.

Es war im Jahre 1868. Serbien seufzte unter dem
Joche und unter den unaufhörlichen Drohungen der
Türken : seit acht Jahren regierte Fürst Michael, aber et
war seines Lebens nicht sicher, denn et  hatte die Rache
der vielen, die et  tyrannisiert hatte, zu fürchten. In
Kuma , einer Orffchast deS Bezirkes Ufchitze, lebte damals
em Bauer namens Matthias . Am 25. Mai begab er
sich auf den Markt der Hauptstadt und begann auf dem
Marktplatze in auffehenerregender Weife Gesten zu machen
und zu schreien: . Brüder , Brüder , eilt euerem Fürsten,
eurem Gospodar zu Hilfel Man tötet ihnl . . . Man er¬
mordet ihnk . . . Ach, dieses Unglückl Unser Fürst Michael ist
tot . . . unser Fürst Michael ist dahingesunken!' In
«esem Augenblick erschien die Polizei , um den Mann , den
man für betrunken oder für verrückt halten mochte, fest¬
zunehmen. TagS darauf ab« kam von Belgrad die
Nachricht, daß am Tage vorher, genau zu bet  Stunde , wo
Matthias die Phasen einer Dramas , da- man für
Phantasie gehalten hatte, schilderte, der Fürst Mchael im
Wald« von Topschider unter den Kugeln d« Brüder
Radomanowitsch gefallen war.

Man brachte nun den Seher nach Belgrad, und er
setzte hi« das Prophezeien fort . WaS et  voraus sagte,
war folgendes : . Der Nachfolger deS Fürsten Mchael
wird über Serbien viel Leid bringen, wenn «r auch das
Gebiet des Landes vergrößern wird . . Auch diese
Prophezeiung ging in Erfüllung . Fürst Mlan nahm im
Jahre 1878 an den Kongreßverhandlungen in Berlin teil;
man verkündete Serbiens Unabhängigkeit und es erhielt
Gebietszuwachs : Milan aber wurde zum König aus-
,«rufen. Er regierte dann als Despot, vergeudete Staats-
zelder und mußte zugunsten seines Sohnes abdanken.

Matthias hatte weiter das Ende der Regierung d«
Obrenowitsch verkündet: . Milan wird einen einzigen Sohn
haben, der sehr jung sterben wird ; mit chm wird die
Kerze erlöschen.' Es braucht wohl nicht erst an di«
Belgrader Tragödie erinnert zu werden: König Alexander
und Königin Draga wurden von etwa zwanzig jungen
Offizieren. ermordet, und der verbannte Prinz Peter
Karageorgewiffch bestieg unter dem Namen Peter 1. den
Thron seiner Ahnen.

Und nun die Fortsetzung der Prophezeiung, die, da
sie die Zukunft betrifft, noch intereffanter erscheint als der
Anfang. Wie wird das Serbien von morgen aussehen?
«Dann wird über Serbien eine andre Dynastie herrschen,
aber auch sie wird nicht ewig sein. Es wird im Innern
des Landes zu Unruhen kommen. Der Fremde wird als
Feind kommen, um sich Serbiens zu bemächtigen . . .
Dann wird für das serbische Volk eine so schreckliche Zeit
kommen, daß die Lebenden vor den Gräbern ihrer Vor¬
fahren mit Tränen in den Augen stehen bleiben werden,
um seufzend zu sagen: . Offnet euch, o Gräber , um auch
uns aufzunehmen, uns , die wir noch leben!' Dann aber
wird aus einer armen Familie ein Mann hervorgehen.
der seine Brüder führen, sie befreien und sein Volk zu
emer großen Nation machen wird . .

Peter 1. ist Fatalist , und seine Untertanen sind sehr
abergläubisch: sicherlich ist die Zahl derer, welche sich in
den gegenwärtigen schwierigen Zeitläuften an die berühmte
.schwarze Prophezeiung ' erinnern, weit größer, als man
annehmen mag. _

Randela-Zritung.
Berlin . 26. Sept . Slmtlicber Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen?
G Gerste C'g Braugerste Fg Futtergerste). HHafer (Die
Preis« gelten m Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Vr
lt 156.50—157. Danzig W bis 191. R 166, G 158—160 H 148
aiä  163, Stettin W bis 184, B 135- 154, H 130—158’ Posen
W 194- 196, R 155- 168. Bg 15̂ - 163, H 156- 169 Breslau
W 194—196, R 166—158, Bg 150—160, Fg 142—145 H 154
bis 156, Berlin W 191- 194, R157- 168. » 168- 182 Hamburg
W 192- 195, R 158- 161, H 160- 170, Hannover ^ 189
R 162. H 160, Mainz W 195- 201, R 165- 169 G 170- 177 50
Mannheim W 202,50, B 165, H 165- 175, Augsburg H 160

loU.

„ 26. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23,50 27,76. Ruhig. — Roggenmebl Nr. 0 u. 1
Zemucht 19,80—21,90. Ruhig. - Rüböi geicbäüslos.

Hadamar , 25. Sept . Frachtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen 16,30, fremder 00,00, Korn neu 12,00,
Braugerste 10,00, Futtergerste 0,00, Hafer 7,50 Mk. Butter per
Pfd . 1,20 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Diez, 26. Sept. (Durchschnittspreis per Malter.) Roter Weizen
16,40 Mk., fremder 15,80, Korn 12,00, Gerste 10,50, Hafer 7,60,
Landbutter per Pfd . 1,10 Mk.. Eier 2 Stück 17—18 Pfg.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 28. September.

Heiter bis auf Morgennebel , nachts in ungünstigen
Lagen leichter Frost . ö

vergessen Sie nicht
den „Erzähler vom Westerwald " für das letzte Viertel¬
jahr 1913 rechtzeitig zu bestellen, damit in der Zustellung
keine Unterbrechung eintritt . Alle Postanstalten , Brief¬
träger sowie unsere Austräger nehmen Bestellungen an



Statt Karten!

Lina Zeppenfeld
Thomas Thomsen

Verlobte

Hachenburg T a r p
September 1913.

Am Sonntag den 28 . September ist auf dem
Volksfest in Hachenburg im „Hotel Westend"das

Wnnderkalb „ Jluzzi 66
zu sehen.

Das schön ausgewachsene Tier hat
2 Köpfe, 6 Beine und 2 Schwänze.

Größte Abnormität der Natur ! Wissenschaftliche Sehen-
Würdigkeit 1. Range - . Hochinteressant für Jung und Alt!
Nein Landwirt versäum«, diese- Wundertier anzusehen.

Er/ul {feiet u . eifern.

WlaMe 3 - 3 ©J &itSet 33'tertfe,

antt4tmnf nu * ttä/4/aiit ^ t ©jftdtvhn

xu mä^ /ptn <0tetiien.

fisfttf'/iayt fUttd t/t* $ oiS m 2-3 <£7öp

Annahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld , Hachenburg.

Costi

sofort
FrauSchwa,

(im Haus«

Läuse,
Zaugse,

zu verkaufe,
Kleeberg . $»»
K. Schneider.

Ziehung be
4. OktobK4.Oktoberölner>.,

Bau einer
t« der 5Hbcw,Br

7848 Gew. b. 2 i
fai Gesamtwert\

Bedenken Sie
die krlparnir, welche Sie
erzielen bei Uerwendung von

„Union-Brihets“
ein Oerluch überzeugt!

erhältlich in den Kohlenhnndlungen!

IDeltMaimte neueste(Iriginal-Sdinellgang-naiimasciitne iu’ons 18.
J | Neueste Technik : Nähmaschinen Ulobus,Boobin . Hing-

© « c — - sebiff . Rnndschllt , Websehlff . Itllrk - uud vorwärtsüälierjd,
*- * = £ ■2 « Httchjne »tickt Tcrrieprlt zugleich jede Saht am Ende.
5/3 ' u nd tuwt. "t ^ VVhr^d: Sroßfirnia MJacobsoIin,
Bi * • = X * 4 . Rielenstra Ile 120.
i ® .24S.2 ^ ‘P 200.000 Maschinen im Verkehr . Viele lOOOde An-
£2 M c 2 ? O - »rkennunnen aus fast jeder Stadt Deutschlands.
— -E« — Stil 30 Jahren Lieferant der Mitglieder ron Posb-

iS -cISr * 3 Im 5 . u.Reichneisenbahn -Beamten -Vereineu,Lehrer -,
am Militär -, Krieger- Vereinen versendet die hoch-

•rmlge Hihmnschine Kr » ne XII mit hypieni-
•ChtrFulruhe für alle Arten Schneide »ei, 40,

Va

LuhnS
wäscht am besten

Millionen
gebrauchen gegen

empfiehlt ss. Dasbach, fiacbenburg.

130
dsmnter t. b. 2,

t Gesamtw,

IOOL
ba«n i. d. 2.Lotterie!.

_L Werte vonL5001
i d. 1. Lotterie 2853

l. Gesamtwert ton3001
bann l jeder Louerieä

Henptgrwinn im WetteI

10
Losea2*.

Porto und Listei
empstehltu. versendet(Kmtenbi
Kölna.Rh.,Sch

Husten
Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung, Krampf - nnd

Keuchhusten

Das seither von Herrn Sanitätsrat Dr.
innegehabte
USolmbolls nebtt kemils und
ist vonl 1. Oktober ds. I . ab ganz oder geteilt z«
auch kann das Anwesen käuflich erworben m

Näheres zu erfragen bei Carl Winter , Hach

Hechnungtkormulare
rr -j ®’«ü-. —

. <n,i. D ^ l
SS.!- r . , « yn — iBB i «n«r ruirune iurano nrvrn uwiuniir ' ni, ^ »

Wt" IiI> 45 . 4 » . 50  JH. Awichigt Probezeit 5 Jahre Garantie Jubiläums-
SDJ _L Kalalag gratis . gy Leaer di. a. a Blatte , gleich » Vonu »apr>ii.»<>.

in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert,chnellsiens

Druckerei des..Erzähler vom
Westerwald" ln fiacbentnrg.

Die Gesundheit meiner Nerven
verdanke ich meinem Hausarzte , der mir Seeligs
kandierten Kornkaffee empfahl. Es ist ein wohl¬
schmeckendes, billiges, gesundes Getränk, das mich den
Bohnenkaffee nicht vermiffen läßt. Es ist wirklich

t ^ £ febi ** irCLl%

$1OSt

täjiser’BnistJ V faramellen1V Caramelien
mif den .. 3 Tannen 1.’

a  not . begl. Zeugnisse von
nlnQ  Aerztenu. Privaten ver-VV bürg, den sicheren Erfolg.
Aentzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. zu
haben bei: Robert neidhardt. Hlex
«erharr und€d. Bruggaier in Röhr,
Sulla» nitrmann in Racbmburg,
Ludwig Jungblutb in «renzbnulcn.

Dar Edel . t . ln untar
den Mllchxantrlfugen

Wühlen Sla diesen nnd keinen anderen.
Aut Wunsch 10 Jahre Garantie.

Miele&Cie., Güterslohi v
Maeehlnenfahrlk

Grösste Spezialfabrik Deutschlands für
Milchzentrifugen , Buttermaschinen,

Wasch*. Wring- und
Mangelmaichlnen.

U ^
rBelonders oorteilhaftes Dip
♦
♦

♦

Durch eine sehr günstige Einkaufsgelegenheit bin ich in der Lage , meiner
werten Kundschaft folgende Artikel wirklich preiswert zu offerieren:^

r
♦
♦

Kaffeeservice, echt Porzellan
in den Preislagen von M. 3.40, 4.33, 4.80 bis!

Waschgarnituren , komplett L
in den Preislagen von M. 2.36, 3.26, 4.00, 7.80 bis

Küchengarnituren . I
in den Preislagen von M. 4.40, 6.40, 7.20 bis1^

Auf diese Preise gewähre ich bis 1. Oktober 10 Prozent

♦
♦

Daher versäume Niemand von dieser Gelegenheit Gebrauch zu
Ueberzeugen Sie sich bitte von der Preismürdigkeit und Auswahl

und beachten Sie meine Schaufenster.

5. Schönfeld, ßachenbinty

'> 1

reinigt man am besten wie folgt : Man löst

PerSil das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche , ohne sie zu koeb ®®̂ {
'/ * Stunde in dieser Lauge schwenken , hierauf gut ausspüien und ausdrücken , nl<̂ ■
wringen . Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne 8^

Die Wolle bleibt locker , griffig und wird nicht filzig *
UeheraM erhältlich , niemals krse, nur in Original - Paketes . . »

NLNNLL & Co., Düsseldorf,  F .bnk.nt«, <u, Henkel s Bleich
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